
flic TeC Weil der KErbdr AL  A  zicht ein Vertrag Ist; MUu Lebh elten des W AB d E  Erblassers
abgeschlossen werden. Nichtig ıst 8/9, I, AbGB).
weiıl die uten Sıtten und den Grundsatz: viventi
NO  > datur hereditas verstoben eın Vertrag, durch den
eine Zzu erwartende Erbschait der ein Zu erwartendes
Vermächtnis noch Lebzeıten des Erblassers einen
Driıtten veräußert WwIrd. uch 1n €e „unentgeltliche Ver-
äußerung tiele unier dieses Verbot.

Etwas anderes ist die Aus hlagung der Erb
schaft, die darın besteht, daß der Berulfene erklärt, die
Erbschatt nıcht anzunehmen. Dies hat die Wirkung,
der Anftall den Ausschlagenden als nıcht erfolst gilt
Die Ausschlagung erfolgt während der Abhandlung durch
i1ne Erklärung, die dem Abhandlungsgericht gegenübhber
abgegeben wird. Sie ıst wWıe die Erbserklärung unwider5ruilich.

Sq_hutz des Erbrechtes
Neben der Verlassenschaftsabhandlung ist das Er

recht geschützt durch die C , cie VL
der Einantwortung einzubringen ıst un auf die Feststel-
Jung des Erbrechtes serıchtet ist, und durch 1€e Erb-
S haf ag die einen bereits ‚eingeantworteten
Nachlaß betrilit, ın der vom Kläger nicht NUur die Feststel-
lung seines Krbrechtes, sondern uch die Abtretung oder
Teilung der Erbschaft gefordert wIird. Die Abtretung einzel-
Ner Erbschaftsstücke wıird nıicht mıit der Erbschafts-, SON-
dern miıt der Kigentumsklage verfolgt 88 823, AbGB,

2018 BGB, 598 ZGB) o  etzung folgt.)
PastoralfragenGrabansprachen auf dem Lande rabansprachen sind ein e

Kapitel, das vielen Priestern auch auf dem ande Kopfzer-
brechen macht aher gehen auch cdie Meınungen daruüuber weit
auseinander. Es g1ibt Priester, die jede sprache eım rabas Pflic  reC  ."  "‚  S  Weil der Erb  zn;'ht‘féin*V  ertrag ist, muß e  r zu Leb  Z  e  ten des Erblassers  abgeschlossen werden. Nic  htig ist ($ 879, P. 3, AbGB),  weil gegen die guten Sitten. und den Grundsatz: viventis  non datur hereditas verstoßend, ein Vertrag, durch den.  eine zu erwartende Erbschaft oder ein zu erwartendes  Vermächtnis noch zu Lebzeiten des Erblassers an einen‘  Dritten veräußert wird. Auch eine unentgeltliche Ver-  äußerung fiele unter dieses Verbot.  . Etwas anderes ist die Aussc  hlagung def"*‘Erli  schaft, die darin besteht, daß der Berufene erklärt, die  Erbschaft nicht anzunehmen. Dies hat die Wirkung, daß _  der Anfall an den Ausschlagenden als nicht erfolgt gilt.  Die Ausschlagung erfolgt während der Abhandlung durch‘  eine Erklärung, die dem Abhandlungsgericht gegenüber,  abgegeben wird. Sie ist wie die Erbserklärung  _ unwidelj—„?  ruflich.  .  3  ®  8.SchutzdesErbrechtes  &  Neben der Verlassenschaftsabhandlung ist das Er!  B  recht geschützt durch die Erbrechtsklage, die vor.  der Einantwortung einzubringen ist und auf die Feststel-  lung des Erbrechtes gerichtet ist, und durch die Erb-  schaftsklage, die einen bereits ‚eingeantworteten  Nachlaß betrifft, in der vom Kläger nicht nur die Feststel-  lung seines Erbrechtes, sondern auch die Abtretung oder  Teilung der Erbschaft gefordert wird. Die Abtretung einzel-  ner Erbschaftsstücke wird nicht mit. der Erbschafts-, son-  dern mit der Eigentumsklage verfolgt ($8 823, 824 AbGB,  $ 2018 ff. BGB, Art. 598 ff. ZGB).  (Fort-setz*ung fqlgt.)f  Pastoralfragen-  Grabansprachen auf dem Lande. Grabansprachen sind e£n .  Kapitel, das vielen Priestern auch auf dem Lande Kopfzer-  brechen macht. Daher gehen auch die Meinungen darüber weit  auseinander. Es gibt Priester, die jede Ansprache beim Grab _  ablehnen, sowohl die freie als auch die vorgelesene. Manche  tun es mit Hinweis auf die alte Liturgie, die auch solche An-  sprachen nicht kannte. Die Grabansprachen bedeuten zweifel-  los eine- Belastung, bringen den Priester oft in Verlegenheit,  und zudem ist wahr, was ich einmal gelesen habe: Wenn es  etwas gibt, wo auch der tadelloseste und vorsichtigste Prie-  ster sich lächerlich und verächtlich machen kann, so sind es  gerade die Leichenreden. Denn es ist überaus heikel, Persön-  sic)  ]  liches -öffenflich :zu berühren, da ja der Priester@abei  -ablehnen, sowochl die freie als auch die vorgelesene. anche
tun mit Hiınwels auf die alte iturgle, die uch solche An-
sprachen nıcht kannte Die Grabansprachen edeuten zweifel-
los eine elastung, bringen den Priester oft ın Verlegenheit;
und zudem iıst wahr, ich einmal gelesen habe Wenn D
eLwas g1bt, uch der tadelloseste und vorsichtigste Prie-
ster sich lächerlic. und verachtlich machen kann, sind es
gerade die Leichenreden Denn ist überaus heikel, Person-

SICliches -öffenflich berühren, da ja der Priester -dabeı



Pastı alfragen

leicht selbst tauscht, ber auch von anderen getäuscht wIird,
Als einmal INe1nNner Piarre E1NE Protestantin-Star hielt der
Pastor e1INe an Leichenrede Nachher sa 1909888 TNe1in Mes-
Ner „„Herr Pfarrer WEeNn der (der gerade e1ld-
unterschlagungen eingesperrt war) stirbt annn en Sıe
diesen ater C1IN, der reı iın wieder außa.“ Und eın Bauer
soll gesagt en Die Leichenreden SINd der estie Bewels,
daß die Geistlichen en
Aber auch die anderen Priester, d1e Grabansprachen halten

S1N! fuüur S16 N1C. esonNders begeistert enn S1& verkennen
N1iC die großen Schwıerigkeıiten uch auft dem
JLande ber diese Priester sich Wır können äauch auf
dem an N1C mehr daruber hinweg erden doch uch
auf dem an schon vieliaCcC. Leiıchenreden VOILl La:en gehal-
ten, P Wenn e1in Amt der Gemeinde beTfieidet‚
1€'! Vereines der polıtıschen artel ist UuUSW.
Gehort gar der grunen annn InNnan sicher SCHN,
daß der Jagdpachter iın ‚112 die ewigen agdgrunde hın-
überwechseln laßt 66 Ks eH nNn1ıC A WITLT Priester solche
en un alleın den La:en uberlassen

uch sich lfrıge eelsorger Tabansprachen
doch auch C1Nn bedeutendes eelsorgemiıttel sind

das 1C als S1e bel 19888 och nNn1C. eingefuhrt oft
die Pastoren beneidete Hiıer hat Inan eute VOLr sich die WI1LI

seelsor:  ch SOoNst Nn1ie erreichen, die SOoNst M1 ein ernstes
Priesterwort horen die vielleicht och NIie ernstlic. aran
gedacht haben, daß S1C auch einmal asse1l1De Los T den,
dem S1C das letzte Geleit geben, und daß mit dem ode erst
das wahre en eg1innt fuür das das ırdische NU.  H+ e1iNe Vor-
bereitung War Solchen und anderen chadet 6S gar nNn1ıC
WEeNnNn S1IC, doch Herz un (3>emut fur trostende und eleh-
rende orie WI1Ee selten einmal empfaäanglich SINd e1in Daal
kurze kernige Ortie über den TTod dem n1ıemand entgeht
un!' der VOIl em trennt ber Bestimmung,
uüuber das Wiedersehen dgl horen Die ngehorigen sind
aIiur dankbar, empfinden eIN1ISE Priesterworte als Ehre un!
vergessen S1C E1NEe1IN Seelsorger nN1C. Wenn die Grabanspra-
chen ein Seelsorgemuittel SInd wIird sich e1in elfrıger
Seelsorger diese Gelegenheit nicht entsehen lassen Bel gutem
ıllen annn jeder Priester 1Ne kleine Ansprache vorlesen,
ZW vortiragen Te1LLC. 1st ro ughe1 Platze, da die
Zuhoörer N1ıC. blo sehr feinIuhlig, sondern auch sehr CINPD-
findlıch sind

EW ist an und fuır sıch nNn1ıC. einzuwenden, wenn ein
Priester, der SoNs keine Grabansprachen halt, be-
sonderen Fall C1Ne mMmac Wenn in wirk-



astoralifragen

hch vorbildlicher Christ beerdigt WwIird ber ach iINneiıner

Meıinung 1st annn besser SBar keine Ausnahme machen
Henn welcher Piarrer der schon ab un! EeE1INeEe Ausnahme
MmMac. wurde keine AÄnsprache halten, WE

eın kirchenfeindlicher Burgermeister Lehrer oder uts-
besitzer tırbt? er besten bel en der be1 keinem!
In mache ich äauch eiNne Ausnahme Bel ganz
glaubens- sSıtLtenlosen Menschen. denen INa  w das irch-
1C Begräabnis TOLZdem gewähren MU. Hıer ist keine An-
sprache die estie.

Nun kann INa  z} Der Nn1C. verlangen, daß jeder Priester
STEeis freıe Tabansprachen halt Mancher bringt auch be1
stiem ıllen schwer fertig Wiır en schon Rıtuale

Wennwirkliıch gute fur Begräaäbnisansprachen
diese schon vorgetiragen werden werden S1e EWl N1IC hne
Wirkung SC1IN ber ich die sprachen Rıtuale
sind Es ollten mehr SE1N damıt WIir größere ADB=
wechslung hatten Ich mochte I1} OrSCNHIa erlauben
Konnten WITr nNn1iC. der e1. ach die wunderschone oten-
Hturgie VO  5 der ersten Eınsegnung bıs ZU. rabe, besonders
auch die schonen edanken des Requı]ems m1T der herrlichen
Totenprafation den Grabreden zugrunde legen? Vielleicht
187 ein Priester bereıt solche Ansprachen auszuarbeıten Eın-
1Cun. un! Schluß konnten J be1 allen gleich sSEe1N. Ebenso
en sich auch die Volk lebendigen Totenbräuche fort-
aufend enande.

Eınıge praktısche ın
Wie sollen Grabansprachen aQau=

CL Durchschnitthe bis 10 Minuten Ja nNIiC. lange,
schon aus dem Grunde, damıt die Ansprache N1ıC als das
Wesentliche erscheıint un! die lturgıe den Hintergrund
gedräangt wIırd em dauern die eerdigungen hnehın
schon an Za Jange Gottesdienste reiben unserer NneT-

Zeit viıeliIiacC. die eute aus der rche, W as le1ider
manche Priester Z Schaden der eelsorge nicht einsehen
wollen

Jede Grabansprache MU. relıgıiosen Charakter
en Man darf nNnıC. der 1in öffentLliches Ärgerni1s
gab als ‚„‚Menschen“ felern un VOomn Pflichtgefuhl erufs-
treue persönlicher UÜberzeugun. aseln den
AÄAnschein hat als sel das CIhH Ersatz fur den chriıs  chen
Glauben

Wır wollen mosgs1iichst Persönlıches
bringen, weıl SOoNst die Gefahr besteht Aaus den Leichen-
reden ODreden werden ber iıne kleine persönliche ote



agen

soll jede sprache enennan nNUur Abstammung,
Alter, Dauer. er Verheiratung anführt, ist den Angehörigen
schon eıchter; mehr, wWeE«:Nnn Ian 9ar irgend e1Ne gute
Eigenschaft erwahnen kann Das brınge ich ZUEerST und
adann leıte ich 9QaUi das Religiöse ber MIt den orten Was
WUrde E der Verstorbene uUunNns jetzt sa  g  en? Ich glaube,
wurde uUunLS ermahnen, getireu ach den Geboten Gottes und
der Kirche wandeln und uns herzlichst bıtten, fur
eeie gute er. verrıichten, besonders Gebete KOoM-
munionempfang un! er der Naäachstenhebe.

Bei plötzlichen odesfallen sage ich
Im plötzlichen "Tod dartf INan N1C 4N Strafe sehen
Das ist NUur bDel oichen anzunehmen un! auch dann nıcht
1IMmMmMer die eın chrıstliches en fuüuhren Ich3 der
plötzliche 'Tod rIiolgt oft auch deshalb weıl vielleicht irsgend
jemand aus der Verwandtschaf Bekanntschait Nachbar-
schaft oder Aaus der Pfarre diesen plotzlıchen 'Tod als
nung braucht und sich MU. Meın ott Was WaTe
MmMI1t Wenn ich Stelle des Verstorbenen wäre! Soilte
jeman unter euch SCH, der schon an SC1N rel1g10ses Le-
ben vernachlassıgt nNnıC. mehr stern ehalten, eiNee schwere
un! verschwiegen der Moge doch dieses Klopfien
Gottes der Ture Se1INeS Herzens nNn1ıC uüberhoren, da
vielleicht das letzte Klopfen, die letzte ahnung ist

Stirbt e1inNne SONS angesehene Person, die ihre relı
g1ıOsen Pflıchten N1ıCcC Gr  u  e ohne Sa

ent 6, dann 1ISE CS reilich sehr schwer, ein Wort des
Trostes en Da können WITr uns NUur rel igen-
schaiten Gottes anklammern Barmherzigkeıit
Gerechtigkeit un Allwıssenheit armherz1g-
Teit die NC den 'Tod des Sunders wıll sondern
sıch bekehre un lebe Anklammern erechtigkei
die es zug brıingt W 3as nıcht auf echnung des Men-
schen omMm W1S ererbung, schlechte Trzıehung, mgebung,
Gelegenheit uUuSW un das 1s% R1n großer TOS Anklammern

Allwıssenheit „und das ist der großte TOS ott
S1e es VOTaUS,. Er sah uch VOTaus Was die Angehor1igen
des Verstorbenen fur iın iun werden; welche Gebete, Meß-
opfer, Kommunlonen un er. der Nachstenliebe sS1e für
den Verstorbenen aufopfern werden. Auf TUn dieser
er. kann ott iıhm etzten Augenblick die Nal der
Liebesreue geschenkt en Wiır aber wollen —
sten Mahnung SC1IH lassen un den sicheren Weg waäahlen

C Sprechen WILL eın hartes Urteil ausS, ucCn  ‚L nicht
den traurıgsten Fallen! Kın Madchen aus sehr braver Fa-

mıhe hat sich verführen assen un: sich die Folgen



itigen, gifO!  itigen,  gif  »  en z  se1n "Der Fall war ganz öffentlich un  versehen word  Z  allgemein bekan  nt. Die guten Eltern, die sich die Augen rot  weinten, taten mir sehr leid, besond  -  ers da von bösen Leuten  allerhand Gerüchte” ausgestr:  eut wurden. Nun, ich half mir  folgendermaßen und sagte: Ihr kennt die Szene: Jesus und  die Ehebrecherin. Der Heiland sagte zu den Anklägern: „Wer  von Euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie.“  So-spreche auch ich. Nun, da niemand es tut, will es\auch  ich dir, du armes, unglückliches Kind, nicht tun. Aber beten  will ich und- euch bitten, so viel ein Priesterherz nur bitten  kann: Wer wahres Christentum in seiner  Brust. trägt, dé_xf  verurteilt das arme Kind nicht, denn das wäre pharisäisch  !  Betet für die Tote, das ist christlich! (Dann folgt ein ernstes  Wort an die Jugend und eine Mahnung an alle Eltern.)  7. In _ Gegenden, wo auch An dersgläubige sind, tut  man gut, Schriftstellen und passende Väterstellen zu zitieren,  um die Anschauung der alten Zeit vor den Zuhörern auf-  leben zu lassen. Schön geschieht dies in den Grabansprachexü1  von Willram und Pfarrer Engel.  issen ärgert es rmch 1m—  8. Bei Priesterbegräbn  mer, wenn in der Ansprache davon die Rede ist, was der  Verstorbene für Glocken, Orgel, Renovierung u. dgl. getan hat.  Ebenso, wenn die Auszeichnungen besonders hervorgehoben  werden, da doch diese vielfach mit Stellung und Ort ver-  bunden sind. Von all dem soll man schweigen. Ich glaube,  an Priestergräbern hätte man Besseres zu sagen. Man soll im  Namen des verstorbenen Seelsorgers an die Gläubigen ein  Wort des Dankes, eine Bitte um Verzeihung, Worte der Er-  mahnungen und die Bitte um das Gebet richten. Bei plötz-  lichem Priestertod macht es auf die Gläubigen einen besonde-  ren Eindruck, wenn der Redner auch em ernstes Wort an  die anwesenden Priester richtet.  Manches Trostwort findet der Priester auch in meinem  Volksbrief: Gerettet? Verloren?. Die bange Frage um unsere  und unserer Verstorbenen S  Z  4  mission, Linz a..d. D.).  e1igkfeit 4_({Verlag: Kath. Sgt;xjfien-  Bad Kreuzen (O.;Ö.)  } Pfarre_r Frapz’ Singer. .  Ein Ehekasus um die Heilung in der Wurzel; Anton, - von  christlichen Eltern stammend und von ihnen christlich erzo-  gen, war 1939 glaubensabtrünnig geworden. Während eines  kurzen Fronturlaubes lernte er 1941 Berta kennen, die rö-  misch-katholisch, ja wirklich praktizierende Katholikin war.  Berta war damals 17 Jahre alt. Im nächsten Fronturlaub  hatten die beiden Geleggiaheit‚ einander noch besser kennen-SCE1H. Der Fall ganz öffentlichversehenword
allgemein bekannt. UDıe guten Eltern, diıe sich die en rot
weinten, M1T sehr le1id, besondI5 da VOon bösen Leuten
allerhand Gerüchte ausgestreut wurden. Nun, ich
folgendermaßen und sa Ihr kennt die Szene  * Jesus und
die hebrecherin Der Heiland Sa den nklagern „Wer
von Euch ohne Süunde ist, der werfe den ersten ein auU: s]ıe.  “
Q spreche uch ich. Nun, da niemand tut, 111 es . auch
ıch dir, du unglückliches Kınd, N1C. ber
11l ıch und euch bıtten, jel e1n resterherz TYHE: biıitten
ann: Wer wahres hristentum ın seiner rust trägt, der
verurteilt das TINE C  nd AIECHT,; enn das ware pharisäisch
ete für die Tote, das 1ist christlich! ann folgt eın ernstes
Wort die Jugend nd eiıne NUN: alle Eltern.)

In egenden, auch SIN  d, tut
na  } gut, Schriftstellen un: passende Väterstellen zitleren,

die Anschauung der en Ze1it VOLr den Zuhörern auf-
en lassen. on geschieht dies ın den Grabanspracheg
von Wıllram Pfarrer

1Ss arge! mich SBe1l Priesterbegrabn
Mmer, wenn in der sprache avon die ede ist, W as der
Verstorbene für Glocken, TT Renovlerung u. dg]l. getan hat.
Ebenso, wenn die Auszeichnungen besonders hervorgehoben
werden, da doch diese viıel1IacCc. mıiıt un und Ort VeL-

bunden sind. Von all dem. SOo. schweigen. Ich glaube,
Priestergräbern INa  D Besseres Man soll

Namen des verstorbenen Seelsor. die Glaubigen eın
Wort des ankes, eine Verzeihung, ortie der HKr-
mahnungen un! die Bitte das Gebet ıchten Be1 plötz-
em Priestertod MmMacC. e auf die Gläaäubıgen einen besonde-
TeN indruck, wenn der Redner uch ernstes Wort
die anwesenden Priester ichtet

Manches Trostwort findet der Priester uch 1ın meiınem
Volksbrief: Gerettet? Verloren? Die bange ra unseTre

und Verstorbenen
miss1lon, Linz S: D.) efigkeit 4(JVerlag: ath Schxjfien—

Bad Kreuzen (O.-Ö.) Pfarre_r Franz n E3

Ein ekasus um die . Heilung in der Wı urzel; nNnion, von
christlichen Eiltern stammend un VOIl ihnen christlich CrZ0-
gen, alr 1939 glaubensabtrünnig geworden. Während eınes
kurzen Fronturlaubes lernte 1941 ertia kennen, dıe Fr
misch-katholisch, ja wirklich praktizierende Katholikın war.
erta War damals 17 Tre alt. Im nachsten Fronturlaub
hatten die beiden Gelegénheit‚ einander och besser kennen-


